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„Zeichnet die Kriegsanleihen !“
feii>tn JfrkbenSäeiten erwartet jeder mit Spannung
' vo« Zeitung, um zu wissen, was Neues in der
-tsliis Eine Zeitung ist schon seit langem ein
iQ r leben deutschen Haushaltes . Wieviel mehr

leder mit fieberhafter Spannung

"9  Neurstt vom Lriklisstjittipiotz
„«7^ ^ geht draußen vor? Was haben unsere

!M,^ re Flotte wieder Heldenhaftes geleistet? Seit
i  Utih s M den Waffen gegriffen hat , unr sich in

auf und über See seiner Haut zn wehren.
^ SnS des Tages. Das sind alles Fragen,

rger TogMtt
L »mt 5 ' bringt Ihnen schnell und zuverlässig
Äfrf , en  Nachrichten über alle Vorgänge auf den
p>«i>kxf̂ plätzen, über die herrlichen Waffentaten unserer

^ Felde. Nach Bedarf werden kostenlose
, iveßpb I ä t t e r an unsere Leser abgeben. Eine

^ und höchst erwünschte Ergänzung der knappen
H Berichterstattung bilden die

Der Krieg.

riefe unteres SMMMInIlatterr
i Anklang gefunden haben,
stk!,, die Kriegsereignisse auch jetzt rm Vorvergrund
stges, !?r vernachlässigen wir darum nicht die Mittei-
^k»z die n eu est en Ereignisse des öffentlichen

Hatzen dafür Sorge getragen, daß auch im
Helf enden Teil unsres „Weilburger Tageblatt"e lern nur Wertvolles geboten wird.

iere sd̂ cheine Anerkennung gefunden hat, in immer
. " reffe dringt, liegt im Interesse der Allgemeinheit.

. ..«en̂ user Blatt , dessen vaterländische Gesinnung von^itz>„Äerneine ATipUpnnnuoaeiunden bat. in immer
A
n

"«lereVH°fWoIten rechtzeitig zu erneuern,damit der
> r ^ ö ö ^

en daher zum Bezüge des „Weilburger
Ml „„y für das kommende Vierteljahr ein und

Leser, die Bestellung bei unseren Boten

beritt Unterbrechungerleidet.

Sfliriftieitunfl ttnä Becks der
Neilbvrseklageblstt"

§as Hrynmnis des Arztes.
^»zig Roman von Franz Garai.

Mtorisierte Übersetzung von Or. Adolf Kohnt.
. , ffv (2. Fortsetzung.)
\ Offenem Lage ereignete sich nichts Vellsames
» !ao, eß schon dämmerte, trat er zu mir heran
^ ttvl’ b>ie an jenem merkwürdigen Abend, in sei-
>, ven und kalten Ton:
f >umUtl  aber überlassen Sie mich meinem Schick-

Zeit pflege ich gern allein zu sein.
iiNteii1 Tonnen Sie mich wieder vor meineni Hause

' Un̂ dann können wir aufs neue dieseir Weg
Machen."

?ir3®*̂ « mir die Hand und verabschiedete sich.
schoir unterwegs, als mir einfiel, dem

^ d̂ ? ^ Ziispüren. Er muß doch ein Geheimnis vor
. %.fcr9en, so grübelte ich.
? C lmeni  Fußpfad umging ich den kleinen Hügel,
"krF der Alte stand und versteckte mich unbemerkt

Rückerr hinter einem Baumstamm. Nimmt
NtvqAahr , ^ a[rcg  gestehen, dachte ich.
Ht r chm sagen, daß die Neugierde mich zuruckge.
d und ihn um Entschuldigung bitten.
XS ? **  sah nichts, und so konnte ich alle seine
». Cr x st̂ n ungestört verfolgen.
i..9te^ we sjcb mif einen trockenei

Gute Zuversicht.
Berlin,  16 . Sept . Die Blätter beschäftigen sich

in diesem militärisch augenblicklich etwas ruhigen Zeit¬
abschnitte vorwiegend mit Betrachtungen über das bisher
Erreichte, und sie kommen ohne Ausnahme zu dem
Schluffe, daß es uns zu guter Zuversicht auch für die
kommenden Tage berechtigt. Von dieser starken und
festen Siegesüberzeugung, die im deutschen Volk wurzelt,
geben auch die sich häufenden Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihe ein treffendes Bild. Es ist gottlob bei uns nicht
nötig, daß man mit mehr oder minder gut erfundenen
„Siegen" einen äußeren Druck auf den Erfolg dieser
Kriegsanleihe ausübt . Selbst in diesen Tagen, wo die
im Gange befindlichen entscheidenden Operationen der
Kenntnis des großen Publikums entzogen bleiben müssen,
und wo deshalb der privaten Kriegsstrategie am Bier¬
tische und auch sonstwo ein größerer Spielraum gelassen
wird, selbst in diesen Tagen sind Pessimisten in der
großen Masse des deutschen Volkes kaum sichtbare Einzel¬
erscheinungen. Diese Zuversicht des deutschen Volkes
gründet sich auf die Ehrlichkeit und die Wahrhaftigkeit
d-r deutschen Berichterstattung, die hier glänzende Früchte
zeitigt. Man kann ruhig sagen: Jedermann begreift bei
uns , daß nach den großen und über Erwarten rasch
eingetretenen ersten Erfolgen eine kleine Pause eintreten
mußte. Im Osten haben, die Truppen unter Hinden-
burgs Führung den Angriff der überlegenen russischen
Streitkräfte in regellose Flucht und vernichtende Nieder¬
lage gewandelt. Ostpreußen ist vom Feinde gesäubert.
Wir kämpfen und siegen jetzt auf russischem Boden. Im
Westen haben wir die Franzosen in den vorbereitenden
Schlachten besiegt; aber es ist verständlich, daß sich das
französischr Feldheer zu einer letzten Anstrengung auf¬
rafft, und daß diese wirkliche Entscheidung nicht ganz so
rasch gehen kann, wie der bisherige Siegeszug sich voll¬
zog. Während Frankreichs Truppen sich vor den Toren
der Hauptstadt schlugen, meldeten Frankreichs übereifrige
Journalisten schon allerlei Siege in die Welt. Keiner
davon war wahr, an keiner Stelle hatten die Deutschen
eine Niederlage erlitten, aber das französische Reklam^
bedürfnis verlangt eben derartige Betätigung. Auch
politische Spekulationen auf die Neutralen spielen dabei
mit. Der Tag wird bald kommen, an dem die Welt
aus dem deutschen Hauptquartier die Wahrheit erfahren
wird, und zuverlässige Informationen berechtigen uns

zu den Erwartungen , daß die Wahrheit wirklich ein
deutscher Erfolg sein wird. Es steht gut um die deutsche
Sache vor Paris und in Frankreich.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Berlin,  16 . Sept . Nach einer unbestätigten

„Reutter"-Meldung aus Livingstonia vom 14. September
fft eine Abteilung der deutsch-ostafrikanischen Schutztruppe
am 6. September in Nord-Rhodesia eingefallen und hat
die Niederlassung Abercorn angegriffen. Der Angriff
wurde zurückgeschlagen. Am 6. September wurde wieder
geschossen, ohne daß ein regelrechter Angriff erfolgte.
Am 9. September eröffneten die Deutschen ein Feuer
mit leichten Feldgeschützen, die durch Maschinengeschütze
zum Schweigen gebracht wurden. Die Deutschen verließen
ihre Stellung . ' Sie befanden sich in der Nacht 15
Meilen von ' Abercorn. Leutnant Mac Carthy machte
mit 90 Mann und einem Maschinengeschütz einen nächt¬
lichen Eilmarsch und verfolgte den Feind bis an die
Grenze. — Eine weitere „Reuter"-Meldung aus Nairobi
vom 12. September berichtet über Kämpfe an der Grenze
von Deutsch;Ostafrika und Nyassaland. Eine deutsche
Abteilung überschritt danach die Grenze bei Mohoru,
besetzte Karungu und rückt kgegen Kisiki vor. Eine
andere deutsche Abteilung , die nach Tcavo zu Fuß
vorgerückt war, hatte mit Truppen aus Bura und
Mtoto-Andei ein Gefecht. Einzelheiten sind noch nicht
bekannt. In Nairobi eingetroffene verwundete englische
Soldaten berichten, daß die Engländer im heftigsten
F«uer deutscher Maschinengewehre gestanden und einen
Bajonettangriff gemacht hätten, um die Maschinenge¬
wehre zu nehmen. Der Angriff sei jedoch mißglückt.

Die Kämpfe im Südosten«
Wien,  16 . Sept . Aus dem Kriegspresscquartier

wird amtlich gemeldet: Der Sieg an der Huczwa hatte
eine Kriegslage geschaffen, die es ermöglichte, zu einem
Angriffe gegen die in Ostgalizien eingebrochenen, sehr
starken russischen Kräften vorzugehen. In Erkenntnis
der Notwendigkeit, unsere nach den Gefechten östlich Lem¬
berg zurückgegangene Armee zu unterstützen, erhielt die
in der Schlacht bei Komarow siegreich gewesene Armee
den Befehl, gegen den geschlagenen Feind nach kurzer
Verfolgung nur untergeordnete Kräfte zurückzulassen,
ihr Gros aber in dem Raume Narol-Uhnow zur Vor¬
rückung in der ihrer bisherigen Angriffsrichtung fast
entgegengesetzten Direktion Lemberg zu gruppieren, was
schon am 4 September durchgesührt war . Die Russen
schienen nach dem Einzuge in die ihnen kampflos über-

umj. — sich auf einen trockenen Baumstamm und
^ Kopf in die Hände. Dann nahm er aus
2* irgendein Blatt und blickte lange darauf,
jr ^ ' l ^ ung zwischen uns beiden war so groß, daß
tzA'on, ^ enstand nicht genau unterscheiden konnte.
Ate -A "d behutsam trat ich näher» und jetzt erft

ltg7 kvahrnehmen» daß es eine weibliche Photo-
qls®ar- Er hielt dieselbe vor sich hin und prüft«
•i ,,,, , .nn er sie noch nie gesehen hätte . Dann

fte wiedev fn di« Tasche. Eins geraum«

Zeit blieb er noch sitzen, dann erhob er sich und ging
nach der Stadt , aber nicht auf dem Wege, den wrr ge¬
gangen waren, sondern im großen Umkreis auf brs-
her nicht betretenen Pfaden , Ueber eine Stunde folgte
ich ihm so unbemerkt auf Schritt und Tritt

Es war schon dunkel, als wir in der Stadt an¬
kamen. Molitoris begab sich nach seiner Wohnung,
während ich in einer kleinen Kneipe emkehrte und
dort Abendbrot ak. - ~ „

Es war schon Mitternacht , als rch zu Haus an-
lanqte. Auf dem ganzen Wege unb auch in meinem
Heini dachte ich über die Ereignisse des Tages nach.
Mein Wunsch, Doktor Molitoris kennen zu lernen,
war in Erfüllmrq gegangen, doch wußte ich sonst: nichts
von ihm Sein Benehmen war unter allen Amstanden
recht sonderbar, aber das , was ich wissen wollte, hatte
ich nicht erfahren. Das viele Grübeln hatte mrch so
ermattet, daß ich sofort einschlief, und doch es schon
Mittag war, als ich aufwachte. An jenem Tage konnte
ich den Arzt nicht mehr anfsnchen, da rch rhn doch nrcht
zu Haus getroffen hätte, und so begab ich mrch zu
meiner Freundirr , die ebenso rreugierig auf den merk-
würdigen Mann war wie ich.

Kaum war ich eingetreten, ftagte sie nuch:
Hast du mit Doktor Molitoris gesprochen?

"Jawohl . Ja , wir haben sogar den ganzen Tag
auf dem Gcrhardberge zusammen verbracht."

„Auf deW Gerhardberg ? And was habt rhr dort

gemacht?m^ ^  hjz auf die kleinsten Kleirrigkeiten
erzählen. Sie konnte nicht genug Fragen stellen, und
als ich sie alle beantwortet hatte, dachte sie nach. Sr»
ging ans Fenster und blickte auf die Straße , wo Zei¬
tungsjungen hin und her eilten, ihre Blatter und dr«
neuesten Aufsehen erregenden Ereignisse ausrufend

Sür öffnete das Fenster ihres Parterrezrmm ^ s

und kaufte neugierig voir einem Boy eine Zeitring,
auf der mit großen Buchstaben folgende Nachrichten
verzeichnet waren:

„Großfeuer in einer Oelfabrik" — „Ein Atten¬
tat auf einen Arzt."

Sie reichte mir das Blatt , und ich las zu meiner
nicht geringen Ueberraschung folgende Notiz:

„Ein kühner Mordversuch ereignete sich heute auf
dem Gerhardberge . Ein gutgekleideter junger Mann
schoß mit einem Revolver auf einen älteren Herrn,
den man schwer verwundet nach dem Rochus-Hospital
transportiert hat. Die polizeiliche Untersuchung hat
festgestellt, daß der Verwundete der steinreiche Arzt
Doktor Richard Molitoris ist, der in seinem eigenen
Hause in der Einsiedlerstraße wohnt."

Weiter konnte ich nicht lesen. Ich schleuderte tn
meiner Aufregung das Zcitungsblatt von mir.

„Es ist unerhört !" rief ich erbittert.
„Was ist geschehen?" fragte sie.
„Unser armer Freund , der unglückliche Moll-

toris —!"
„Um des Himmels Willen , sag' mir, es ist ihm

doch nichts passiert?" ,
Stumm reichte ich ihr die Zeitung, und auch sre

las den Artikel sehr erregt.
-„Ich muß zu ihm eilen. Er hat^ ja niemand,

der chm helfen kann! Das sind wir ihm schuldig,'
sagte ich, ..

Ohne erst ihre Antwort abzuwarten, stürzte rch
nach dem Krankenhause, doch ließ man mich -nicht
vor, da der Kranke eben operiert wurde. Man ent»
fcrnte die Kugel aus seiner Brust, tow> sie an einem
Mnochen stecken geblieben war.

Die Operation verlief glücklich. Der Alt« wurd'«
Wcrettet.

Taatäalich aina ich ins Hospital «ud ««kundiaile



lassene Haupstadt Galiziens einen Flankenstoß in der
Richtung Lublin vorzuhaben, wobei sie unsere hinter die
Grodecker Teichlinie zurückgeführte Armee wohl vernach¬
lässigen zu können glaubten. Indessen stand diese Armee
bereit, in die zu erwartende Schlacht unserer nun von
Norden gegen Lemberg anrückenden Ärmeren einzugreifen.
Am 6. September war letztere Heeresgruppe bereits über
die Bahnstrecke Rawaruska-Horyniec hinausgelangt.
Sich weiterhin mit dem linken Flügel im Raum von
Rawaruska behauptend, schwenkte sie mit dem rechten
Flügel am 6. September bis Kunriki, trat am 7. Septem¬
ber in einen ernsten Kamps gegen starke, nordwärts
vorgeschobene feindliche Kräfte. Mit Tagesanbruch des
8. September begann auf der 70 Kilometer breiten
Front Komarvw-Rawaruska unser allgemeiner Angriff,
der bis zum 11. September durchaus erfolgreich, nament¬
lich am südlichen Flügel, nahe an Lemberg herangetragn
worden ist. Trotz dieser Erfolge ist es notwendig ge¬
worden, eine neue Gruppierung unseres Heeres anzu¬
ordnen, weil sein Nordslügcl bei Rawaruska brdroht
war und frische, weit überlegene russische Kräfte sowohl
gegen die vorwärts Krasnik kämpfende Armee als auch
in dem Raume zwischen dieser und dem Schlachtfelds
von Lemberg vorgingen. Fn den schweren Kämpfen
östlich Grodock am 10. September waren die Erzhcrzöge,
Armeekommandant Friedrich und Karl Franz Josef bei
der dort angrcifenden Division. Wie in allen bisherigen
Schlachten und Gefechten haben unsere braven, nun schon
seit drei Wochen ununterbrochen kämpfenden Truppen
auch vor Lemberg ihr Bestes geleistet und ihre Bravour
und Tüchtigkeit abermals erwiesen. In der fünftägigen
Schlacht hatten beide Teile schwere Verluste; namentlich
bei Rawaruska wurden mehrere Nachtangriffe der Russen
blutig abgeschlagen. Gefangene Russen, darunter viele Offi¬
ziere,wurden wieder in Massen eingebracht. Aus Ausweisen
unserer leitenden Etappenbehörden geht hervor, daß bis¬
her 41000 Russen uud 8000Serbem in das Innere der
Monarchie abgeschoben worden sind; bisher wurden über
300 Feldgeschütze im Kampfe erobert. — Resümierend
kann hervorgehoben werden, daß unsere Armee bisher in
aktivster Weise in heldenmütigstem Kampfe dem numerisch
überlegenen, tapferen und hartnäckig kämpfenden Feinde
erfolgreich entgegentreteu konnte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r , Generalmajor.

Die Serben zurückgeschlagen.
Wien,  15 . Sept . Die über die Save eingebrochenen

serbischen Kräfte wurden überall zurückgeschlagen. Syrmien
und Banat sind daher vom Feinde vollständig frei.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer, Generalmajor.

England verkauft sich an Japan.
Amsterdam,  15 . Septbr . Das angesehene „Al-

gemeen Handelsblad" gibt folgendes als offizielle Er¬
klärung der deutschen Gesandtschaft im Haag bekannt:
Die deutsche Gcsandschaft in Peking teilt amtlich mit:
„Japan bestätigte offiziell der chinesischen Regierung den
Ausbruch einer Revolution in Indien . Japan , durch
England um militärischen Beistand gegen Indien er¬
sucht, hat Hilfe zugesagt, aber unter schweren Bedin¬
gungen: freie Einwanderung in den britischen Besitz¬
ungen am Stillen Ozean, eine Anleihe von 200 Mill.
Dollar und freie Hand in China. England hat diese
Bedingungen angenommen."

Kopenhagen,  16 . Septbr . Auf die Mitteilung
des hiesigen deutschen Gesandten, wonach laut Bericht
des deutschen Gesandten in Peking ein Aufstand in
Indien herrsche, zu dessen Niederwerfung England japani¬
sche Hilfe unter Zusage erheblicher Vorteile erbat, wäh¬
rend indische Truppen zur Beruhigung Agytens entsandt
würden, erwiderte der hiesige englische Gesandte, daß
indische Truppen wohlbehalten in Ägypten angekommen
und die Gerüchte von einer Revolution in Indien un¬
begründet seien, da die Loyalität der indischen Fürsten
bezeugt sei. Auf die japanischen Truppentransporre nach
mich nach seinem Befinden . Der Zustand des Pa¬
tienten besserte sich zusehends; und nach acht Tagen
gestattete mir der leitende Arzt, daß ich den Doktor
besuchen dürfte.

Dieser empfing mich lächelnd und freute sich über
meinen Bestich. Er reichte mir seine abgemagerte, kleine
Hand und begrüßte mich freundschaftlich.

„Ich wußte, daß Sie mich aufsuchen würden,"
sagte er in leisem, gedehntem Ton. „Ich fühle mich
schon wohler. Dieses verwünschte kleine Bleistück ver¬
ursachte mir große Schmerzen. Doch, wie gesagt, geht
es schon besser. Meine Wunde ist schwer, aber nicht
lebensgefährlich, ich darf noch nicht sterben — nein!
Zuerst muß ich jemandem etwas sagen. Sie wissen —
das , um was Sie mich so gemartert haben. Jawohl,
ich muß es verraten , denn ich fühle, daß dieser Unfall
mich ins Grab bringen wird. Ich bin schon alt , meine
Kraft ist erschöpft, mein Körper müde und ineine Seele
krank. Bis dahin will ich nicht sterben. Verstehen Sie?
Ich muß bis dahin leben. Mein Gelöbnis » mein hei¬
liges Gelöbnis hält mich am Leben!"

Er setzte seine Rede nicht fort, sie ermüdete ihn,
er wandte den Kopf von mir und blickte vor sich hin.
Seine Augen brannten in einem eigentümlichen Glanz,
seine Lippen flüsterten unverständliche Worte , er seufzte,
dann schloß er die Augen.

Ich störte den Alten nicht. Ich saß an seinem
Bett und horchte aufmerksam auf seine Atemzüge, als
wallte ich auf diese Weise das Geheimnis , das er zu
verbergen suchte, und das er dennoch jemandem Mit¬
teilen wollte, erraten.

Aber wem? Soviel ich wußte, hatte er außer mir
keinen vertrauten Bekannten, abgesehen von seiner
alten Haushälterin , und so durfte ich denn mit Be¬
stimmtheit darauf hoffen, daß Dr. Molitoris mir das
Geheimnis vermachen werde.

Indien geht der englische Gesandte hingegen überhaupt
nicht ein, auch versucht er keine aufklärende Begründung
des Transports indischer Truppen nach Ägypten.

Der ägyptische Aufruhr.
Frankfurt,  16 . Sept . Die „NeueZüricherZtg ."

bringt folgende als amtlich bezeichnete Meldung aus
Berlin vom 12. September : Der deutsche Konsul in
Ägypten meldet amtlich: „Bis morgen müssen die deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Konsulen Ägypten ver¬
lassen. Die übrigen Deutschen stehen unter schärfster
polizeilicher Aufsicht. Sie glauben, demnächst auch aus¬
gewiesen zu werden. Bei den Engländern macht sich
eine starke Nervosität bemerkbar, vor allen befürchten sie
einen Angriff der Türkei auf Ägypten. Die in Ägypten
seit dem 25. August erwarteten 40000 bis 50000 Mann
indischer Truppen sind noch nicht eingetroffen. Über ihr
Verbleiben laufen verschiedene Gerüchte um. Einige be¬
haupten, die Cholera, andere, ein Aufstand sei in Indien
ausgebrochen."

Ein englischer Dampfer gesunken.
Die in Buenos Aires erscheinende„La Plata Post"

berichtet in ihrer jetzt hier eingetroffenen Nummer vom
11. August Folgendes: „Dem Haienpräfekten von Rio
meldete der Kapitän des brasilianischen Dampfers
„Jtaitube ", daß er auf hoher See Rettungsboote, Wappen
und Rettungsgürtcl des englischer: Kreuzers „Glasgow"
gefunden habe. Ferner wurde gemeldet, daß dieses englische
Kriegsschiff am vormittag auf hoher See Kohlen nahm;
bald' darauf sei ein zweites Kriegsschiff am Horizont er¬
schienen, welches der Kapitän für ein englisches gehalten
habe, das aber ein deutsches(die Kriegsflaggen beider
Flotten sind aus der Ferne schwer zu unterscheiden) ge¬
wesen zu sein scheint. Eine dritte gestern abend in
Buenos Aires verbreitete Meldung besagt, der „Glasgow"
sei bei Punta Arenas auf der Fahrt nach der Westküste
gesichtet worden. Aus diesen Meldungen läßt sich mit
Wahrscheinlichkeit entnehmen, daß ein deutscher Kreuzer
das englische Kriegsschiff„Glasgow " in den Grund ge¬
bohrt haben wird. Es ist ausgeschlossen, daß der „Glas¬
gow" vorgestern bei Rio und gestern bei Punta Arenas
gesichtet worden sein kann. Ein Kriegsschiff, welches
nur flieht, wirft auch nicht Rettungsboote über Bord."
— Das - Kriegsschiff„Glasgow " war ein moderner ge¬
schützter Kreuzer von 4900 Tons Wasserverdrängung und
zirka 26 Seemeilen Geschwindigkeit, das 1909 vom
Stapel lief. Der Kreuzer hatte eine Besatzung von 376
Mann.

Englische und norwegische Schiffe.
K r i st i a n i a , 15. September. Das in Haugesund

stationierte norwegische Schiff„Guideme" wurde Donners¬
tag morgen auf 65^ Grad nördl. Breite 4 Grad östl.
Länge von einem englischen Panzerkreuzer angerannt.
Das fast wracke Schiff schleppte der Kreuzer 22 Meilen
östlich, drehte dann plötzlich bei und ging südöstlich im
Kurs weiter, nachdem er das Schlepptau durchschnitten
hatte. Seinem eigenen Schicksal überlassen, kam das
Schiff mit knapper Not gestern nacht in Haugesund an.
DiplomatischeSchritte wegen Schadenersatzes werden ein¬
geleitet. (Haugesund liegt an der Südwestküste von
Norwegen, nicht weit von Stavanger . Der Zusammen¬
stoß erfolgte in der Nordsee nordöstlich der Doggerbank.)

Stockholm,  15 . Sept . Der norwegische Dampfer
„Westfos" wurde auf seiner Ausfahrt nach Amerika
nördlich von Schottland von englischen Kreuzern aufge¬
bracht. — Bei dem englischen Hafen Peterhead fuhr
gestern nacht ein abgeblendeter englischer Kreuzer in den
norwegischen Dampfer „Tua ", der binnen 4 Minuten
mit einem Teil der Mannschaft und Passagieren sank.

Elei) u) Xaiifu in SWiilM.
Die nachstehenden Mitteilungen aus der Feder eines

im Dienste amerikanischer Blätter in Südsrankreich
stehenden Berichterstatters sind der „B. V. Ztg ." von
Lyon aus über Turin -Ala übermittelt worden:

Nach dein Kriege werden sich die Pathologen mit
der Erscheinung zu beschäftigen haben, daß Wahnsinn

Ein Wärter näherte sich mir und forderte mich
auf, den Kraukensaal zu verlassen, da die Besuchszeit
vorüber war. Ich gehorchte, obwohl ich mich noch gern
ein wenig mit dem kranken Arzt unterhalten hätte.

Die Zeitungen hatten nur mit wenigen Zeilen über
das gegen Doktor Molitoris unternommene Attentat
berichtet. Es verdroß mich sehr, daß man so kurz einen
Mann abfertigte, den ich so sehr schätzte, und auf dessen
Geheimnis ich so gespannt war. Seine Krankheit be¬
reitete mir aufrichtigen Kummer. Wie ein hinterlisti¬
ger, erbberechtigter Verwandter , der kaum erwarten
kann, daß der Patient stirbt, um dessen Erbe anzu¬
treten, so dachte ich über Doktor Molitoris . Mein
böser Geist flüsterte mir immer zu, daß die Tage des
Alten gezählt wären, und daß er nur darauf warte,
das Krankenhaus zu verlassen und sich nach seiner
Wohnung zu begeben, um mir alles zu enthüllen und
dann seine Augen für immer zu schließen.

Am nächsten Nachmittag besuchte ich ihn. Sein
Blick war viel frischer, als am Tage vorher. Seine
Wunde heilte rasch, worüber der Patient sich sehr
freute, nicht, als wenn er das Leben gar zu gern
gehabt hätte, sondern weil er, wie ich schon erwähnte,
endlich in sein kleines Häuschen zurück wollte, wo er
sein ganzes Leben verbracht hatte. Man konnte es an
seinem Gesicht ablesen, daß ihm mein Bestich angenehnr
war. Er ergriff meine Hand und erkundigte sich nach
meinem Wohlergehen. Er blickte mich an, als wenn
er in meiner Seele lesen wollte, und sagte:

„Nicht wahr, Sie wundern sich, daß ich hier mit
durchschossenem Arm liege? Sie glauben vielleicht,
daß ich einen Selbstmord begehen wollte, wie die¬
jenigen, die ich gerettet habe. O nein, die Kugel, die
mau mir herausgenonrmcn, habe ich als Dank von
einem Selbstmordkandidaten bekommen, dem ich das
Leben gerettet. Der Unglückliche glaubte irrtümlich»

Seit
in ungewöhnlichen Zeiten ansteckend ist. ^
Tagen suche ich in dem in ungewöhnlichen^den Frankreich vergeblich einen Franzosen Mt,
Menschenverstand. Es gibt ja in yVranfE';,(,t)irt ett P.
Amnr nocy neure, ore nuyr paiyviimgu, :
Aber die sind — Ausländer : Russen, ^
länder, Amerikaner und Spanier . Der erg MP
zose aber ist unrettbar zum mindesten öcL njjruifiö
gleichen fixen Idee verfallen, daß der ^ piit i
Deutschen aus französischem Boden «18̂ ^
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betragen Ä . ®« T ®cIdt " hat diese
gleich nach seiner Übersiedlung von P rtf -rr,,,; yit) “
gemacht, und die Lyoner, Nizzaer, Mars i>o
die übrigen Provinzblätter sind uberglrm ' Hei?
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dem großen Pariser Blatt erleuchten Zu
es nun doch nicht umsonst „Eclai !" ...

Da andere Pariser Redaktionen sich ü ^ „eii
entschieden hatten, so war ich gespannt, • {i)i
Klimawechsel weniger verhängnisvoll w ficP:
Der „Jntransigeant " geht aber noch Uber bur djJwenn er bestauntet. die Einnabme von pa. tM » ,

der
5*

füllt
h

Deutschen wäre ein Ereignis , mit

i
m
ie*

von vornherein rechnen mußte. Da oer „
„Temps " ähnlichen Trost vorrätig ^ ^ die^ fiifbald in ganz Frankreich herum sein,
die Deutschen nach Paris gelockt haben. Ms, 0l„
für möglich gehalten, daß ein Volk, das 1 n-'ÖV\ei Ul«
_ _ _ __ , . fragP '
infolge vierwöchiger schwerster Aufregungen^
erleuchtetste der Welt pries, so schnell d ^

zurechnungsfähigen werden könnte, w» LarffU
gar nicht annähernd schildern, in welckM sxeise“t
Zustande selbst Angehörige der gebildete %
ihrer überstürzten Flucht aus Paris hier ei (gcpt# L
in Lyon. Wir schreiben heute den

4.
das

och bis lu „
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40 Millionen Franzosen den Untergang

Wenn dieses gräßlichste Schauspiel, das
zu sehen bekommen haben,. aucĥ nur H

h

Oktober anhält , dann wird die Wahnsin Mch
UN NviNinnonj r̂rrmnfprt hftt UriteraNNgU

>«

siegelt haben. t# 1*
5un¬

weit schlimmere Epidemien in kurzem̂ aust̂ ^ he>

tu i;uvw. , f, {*0$
Es ist aber die Gefahr vorhanden,

der Wirrwarr auf allen Gebieten weiter
dem Umfange um sich greift. Was
Völkern nach Frankreich herübergeschafft

'Md'
d-k

macht man sich außerhalb dieses Landes
Von Algier, Tunesien, Marokko bis htva o
guten Hoffnungen wird es wohl kaum ff w eEA,
stamm geben, der, sofern er unter franzostscĥ Fk->".jiuuiui vt *-/ w I ^ i n*

oder belgischer Herrschaft steht, nicht Kri g fl„ ^
reich abgeben würde. Es mögen jetzt Fyi
sarbige „Soldaten " auf französischem ^
(Lyoner Blätter sprechen schon von dreiv doP
Aber die sehen in ihrer geistigen hjese®fl! $
dreifach und vielfach.) Was in aller We ^ cS .
Saldat gegen einen so furchtbaren get>rt 4
Deutschen schon für die gewiß nicht Iw „
Franzosen sind, anfangen will, daruve y
scheints, auch in den leitenden Kreisen o
noch nicht klar geworden. Uniform unv

iüii

n

man doch nicht einmal für die reguläreno-- — An Waffen ^ .Truppen zur Genüge übrig,
längst. Man ist jetzt dabei, _
Italien aufzukaufen. Womit sollen * n
fechten, schießen, wenn man auch annehMff
lön# . Man ist ich, di- Waft^

ach °n°E"
. . . ,
präsentieren wollen? In Lyon wrmme ^ ro

recyien, cyreyen, wenn man
sie sich dem F-ind- in ih-er pai °d,°sil* > » >,
präsentieren wollen? In Lyon wimme ^ rou '
männern , Hottentotten, Kongonegcrm sy
Doch wer kennt die Völker, nennt -• ^
Will Frankreich und England eine groß- ^ FeÛ e
veranstalten ? Es heißt, man will siê "^ higeN,
vorführen, damit sie „den Feind beun
machen, verwirren, peinigen", schreibt ^
blicain", und die anderen schreibens ff 1' ^ m
glauben es ! Aus den Glauben allein Klaff
Hoffnung. Niemand wagt heute mehr,

,cil

zu erschüttern. Niemand hat oen &
nur zu gut weist, dost an die Stelle

Iß ich ein Wegelagerer wäre. "4 ^ ^
näherte, richtete er den Revolver^am^^^ ^ tte
wundste mich und lief davon. Der »erhaff
daß seine Schuld herauskommen uiw ^ das l jH
den würde. — Sehen Sie , junger ^ ;ssen, ,
Dank, den ich nie verlangt habe. Sw
Sau av* StA r(\  f O

tteff
denen, die ich glücklichertveise vom

fahre und nienrand mir danke. Ao>.r

$tj, ev
aus dem Wege gegangen bin, damit men1 « y jptC* ^
juytv . uuv lutiHtuiv um . r-j. S/]fj r ' *
Ich zürne ihm nicht. Die Hauptsache t, , ^ ^jll
hergestellt werde und hier heraus kautt-
kaum erwarten, daß man mich entlatẑ seu
ich sterben, in meinem kleinen Nest,
zehnten meine Tage verbringe." .

(Fortsetzung folgt-)
Die SMlff£

Schule und Gesundheit.
Wohlergehen der Schulkinder bewegt b M
Menschen, und im Verein mit der | * Vewst. #
sich Pädagogen und Schriftsteller, o, tzste»'
ungen die Eltern über eine geergne rvP £hE
Kost ihrer Lieblinge aufzuklüren. AMZtoft ihrer Xtlevtinge auszurtarem - « m
daß Kinder keine aufreizenden̂ Getra Aaste Vpf
dürfen, sie sind dem Kleinen in h^st^
Ein großartiges Getränk, das von aetlffw
seiner^Schmackhaftigkeit

aiken -ec"

ist Kathreiners Malzkaffee, der . FlighA
seiner Bekömmlichkeit wegen gute - ^ "U
Wohlbefinden ausübt . Es ist auch
Getränk für die Erwachsenen, so dall ~
etwa eine doppelte Zubereitung ffffi9
nahrhaft als Frühstücksgetränk für i ^
Kathreiners Malzkaffee in Milch 8^

KrtterassfiHte « für Freitag, äen
Vielfach wolkig, doch höchstesVielfach wolkig, ooch

Regenfälle. Temperatur wenig 8ea
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-Satin Sektion , der Umsturz alles Bestehenden, der
Sttto ; ^ en  kann . In der Verbreitung des un-

WM Wahnsinns liegt Methode . Man wirft
* ^ Rettungsanker aus . Apres nous le deluge!
.Erstickt an der Lüge. Es ist ein einziges

^ ^ ^ uerliches gegenseitiges Sichabschlachten
^ l'itfi o n̂ r ^ ^ rug . Die Rückkehr zur Wahrheit hat
^ ist« ŝchnitten.
mbg°ŝ '? öglich, einzelne Bilder des unbeschreiblichen
>̂hn»̂ ^ nrlleu. An Schlaf denkt kein Mensch mehr,

r sich« ' durstet, stiert blöde in den blauen Himmel.
Sen ber  Riesenwelle der Leidensgenossen und
1 Üatb sieben , läßt sich stoßen, treten , töten.
»- 1 en Willen zu leben verloren . Ich frage mich:

v ®tft u m Ellern Lande soviel Elend in tausend-
ftt ? cl Qt  gegeben ? Jemals , so lange die Sonne

i, 1° viel Elend wie jetzt in Frankreich?
ichi , ^ lend kann nirgends Uberboten werden,

ans ir e§  uur im Süden Frankreichs . Leute,

Nachdr.
Von Paul S chw c d e r.

derb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Rings  um Verdun.

(Schluß .)

S . Zu weit führen , wollte ich alle uns ge°
hlen und Angaben wiederholen , deren End-
ü, daß so ein Beobachtungsschiff in 15 bis

j' aqfg-st. nach dem Eintreffen der Abteilung nicht
Abt, ^ chlk ist, sondern auch schon in 100 Meter Höhe

' durch Telephon und Signale eine Geschoß-
?» Feinde  zu melden . Sinnreiche Vorrich-
Stil „.̂ L" chen dann auch den Weitertransport des

'« Valions selbst '
J J J' tteg und schließlich gestattet eine überaus

de Ankerwinde die Rettung des durch feind-

^ben sä 5> en  dann
H S hj ^^vns selbst über Bäume und Telegraphen-

fer
tz gefährdeten Ballons . Am unvergeßlichsten
|Atti ft l1 die halbe Stunde sein, die ich dann noch
^slieo der Chanzy - Kaserne im Kreise unserer

- ger verbringen durfte . Sie erzählten von

' !°>Nals

S. ~ -llUl , li -ll wtlUtil ‘QlUilllt -lUJv » \ /wUlv/

»lai/̂ -̂ dVden kommen , versichern, im Süden
endlich zur Besinnung kommen ".

Ut̂ercm Sonder - Berichter st alter.
^Gen̂ (,^Eröffmtlichung erteilt 6. Sept. 1914. I . A. des

^lstabes des Feldheeres gez. v. Nohrscheidt, Majori. Gr. G.

Deutsche Kriegsbriefe.

Stetw| en  Morgen über den Straßen von Paris
ŝ rkundigungsfahrten , als wenn sie

V? toieb'1Ên geflogen wären , und ich mußte
'Slb ^s "d^un denken, daß dieses junge Blut doch
alle» R gelassen sein kann , weil es dem Himmel

st, uixi näher ist, als der alten guten

^ich...^ . weiter gine^ unsere tolle Fahrt , bis sie
i>kh,o« Füßen des Argonnerwaldes bei Epinonville

inenden Montfaucon ein sehr plötzliches
t e. Denn zum erstenmal in diesem Kriege
drei

!tr i i»i ^
fttfe (b ,!̂ ^? ^littelbar auf einem noch ganz frischen_ , . . Mu . , ^
' 1 Erst dnd den letzten Dingen dieses Lebens gegen-

%  tz ^ ve und dann immer mehrere , schließlich
S iirt̂ ~e|^ en feindlicher Krieger lagen am schmalen

^ ddrüben in den niedergetretenen Haferfelderrt,
V r Ferne unsere Truppen die letzten Reste

ilr i ert  bereits der kühlen Erde übergaben . In
Mz k? acht bis zehn Mann wurden sie beigesetzt
'S ein schmuckloses Holzkreuz an , wo wieder

pn,j? lere ihre letzte Ruhestätte gefunden hatten,
vsu Aeit wurden Feststellungen über Nam ' und

. und da hier nur Infanterie gewirkt hatte,
Hititp Atzende Angaben an den Gedenktafeln und

v % ,* ^ rbliebenen gemacht werden . Ich hatte mir
grausiger

war erstaunt über den fast friedlichen
m Kopfschüssen ge-

Die vielfach noch kindlichen Ge-

SMt ®l«e§ modernen Schlachtfeldes weit grausiger
Snr » frrft - frtc ĥltrfipn

is t ua ' d
"vtoal ^ 'fäoicn , . I [ . ..
V e,t fe ,n ben ^ ^ruck , als ob der Tod im Schlaf
Y ’, ob ;* Und bei manchem mußte ich mich wirklich
kh\ en+ ;S n ber  Mann tot sei oder nur träume.
-ilÄtoönij^ Richer Geruch, der einem das Atmen fast

iiien ej * wachte, ließ mich die traurige Wahr-
kt„ •wd erschüttert wastdte ich mich ab . Drüben

iJit uj ,et\Söegfeite hatten schwarze Senegalschützen
h\ ^einns^ 65- Wh man schon mehr verzerrte Ge-

Sich ,.?,rs der Anblick eines riesigen Negers , der
^fftî usanimengesunken dalag und um dessen
SchxzSMund *>- nt-Mfi,, . .H,eg ^ .. ... ... .. . prachtvollen Gebiß ein

nfen spiegelte, wird mir unvergeßlich
J Qll§ war ich froh, als in diesem Augenblick

Aijbi wlt ull der ruhigen Gelassenheit , die unsere
zî . NUn einmal auszeichnet , konstatierte , daß
r„rb ^ uahe den Känonenschlünden von Verdun

Stit^ Uerr k>ei einem etwaigen Ausfall wir nahe
^ SRCleU go nie  wären . Alsbald waren die Motoren

bj-F ?3en angekurbelt worden und fort gings
sw über Danncvoux an die Maas zurück

über Dun . Auch Dannevoux mit seiner
bĝ wckkirche stand in Hellen Flammen , aberVndiesem Augenblick ans Löschen, denn
stki, puppen standen in schweigender Erwar-

. wes rnit dem Gewehr in der Hand und
'̂anz um den Hals . Trotzdem mußten

~ sichter in unseren

Gewehr
den Hals.Urlin , .yut » .

cheln s 6er bie  fratzenhaften .
1“ benn  die zwölfstündige Fahrt durch den

Staub der luxemburgischen, belgischen
M S ) (w 11 Landstraßen hatte uns alle vollständig

Erdacht und noch 48 Stunden später hatte
^ hS ^UMt ' ê n schönes Stück Frankreich mitsamt

„ ken Kadaver - und Brandgeruch überhaupt
^ der Lunge herausbekommen zu können.

D Stunden waren erforderlich, um uns
-ber̂ wkel zurückzubringen , in den uns der

uptab einlogiekt hat . Und kaum, daß wir,

mehr tot als lebendig , gelandet sind , kommt die Kunde,
daß es nächstens wieder nach dem hohen Norden , in die
Linie Maubeuge -Brüssel-Antwerpen , gehen soll. Hoffent¬
lich kommen wir gerade zu dem Fall einer der beiden
gewichtigen Festungen zurecht, dann soll uns trotz aller
Strapazen auch dieser Tag ein gesegneter sein.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

MNrilA Mm.
Als weiteres Beweismaterial für das unmenschliche

Verhalten der Franzosen den deutschen Verwundeten
gegenüber bringt die „Straßb . Bürgerztg ." nachstehende
Schilderung , die in einem Metzer Krankenhaus zu Proto¬
koll gegeben worden ist:

Am Dienstag , den 25. August , gegen Abend , mußte
unsere Brigade den Rückzug antreten . Die Kompanien
gingen geschlossen und geordnet zurück. Wir Verletzten
konnten aber nicht so mit . Unser Hauptmann , der uns
liegen sah, trat heran und forderte uns auf , mitzu¬
kommen/er wolle uns unterstützen lassen. Ich ant¬
wortete ihm : „Wir haben keine Angst , Herr Hanptmann,
wir gehen zum Verbandplatz , lassen uns verbinden und
kommen dann nach." Als wir nun im Feldlazarett
ankamen , bekamen wir Schrapnellfeuer , trotzdem die
weißen Fahnen mit Kreuz überall deutlich sichtbar waren.
Die Kranken wurden ängstlich. Der Stabsarzt beruhigte
aber die Leute mit den Worten : „Bleiben Sie alle nur
ruhig hier, hier "seid Ihr alle in Sicherheit ." Ich sah
nun über eine Mauer hinweg und stellte fest, daß die
Franzosen schon auf etwa 100 Meter herankamen . Unter
fortwährendem Feuern näherten sie sich unserem Lazarett.
Da mir d:e Sache hier nicht sicher war , forderte ich
mehrere Kameraden auf , sich mrt mir so schnell wie
möglich weiterzumachen . Wir überkletterten die Mauer
und eilten dem Walde zu. Beim Zurückblicken sah ich,
wie die Franzosen ins Lazarett eindrangen . Ich sah
deutlich, wie der Stabsarzt Zeichen gab , trotzdem aber
niedergestochen wurde . Viele Verwundete versuchten
mit Hilfe des Sanitätspersonals zu fliehen, wurden aber
von den Franzosen eingeholt und niedergemacht , mitsamt
den Sanitätern . Dieses alles spornte uns zu den größten
Anstrengungen an . Mein verwundeter Kamerad , mit
einern Schüße im Bein , konnte aber nicht mehr weiter.
An einem Busch blieb er liegen. Ich flehte ihn an,
mitzukommen , da er sonst verloren wäre , doch vergebens.
Wier mußten aber fort . Kaum 50 Meter weiter sahen
wir , wie die Franzosen den armen Kameraden nieder¬
stachen. Der Gefreite Hain feuerte mehrere Schüsse auf
die Feinde ab , wodurch sie momentan zum Halten ge¬
bracht wurden . Inzwischen erreichten wir glücklich den
Wald . Der Gefreite Hain blieb zurück und legte sich
glatt in ein Haferfeld nieder . Die Franzosen bemerkten
ihn nicht, eilten vorüber und wieder zurück. Noch ein¬
mal zurückblickend, sahen wir das ganze Lazarett in
Flammen und einstürzend . Unsere armen zurückgebliebenen
Kameraden waren alle verloren.

Christofer , Landw .-Regt ., 5 K. ; Gefreiter Hain , Landw .-
Regt ., 2 K.; Bruno Lehmann , Landw .-Regt ., 5 K.

Fiirs BuierlRd gefallen!
Ein Trostwort für die Angehörigen gefallener Krieger!

ep. Gefallen im Feld ! Gestorben an seinen Wunden!
Nun ist es gewiß : die bangen Stunden des Wartens
sind vorbei . Du weißt , wo du dran bist . Was sind
deine ersten Gedanken , nachdem der erste herbe Schmerz
überstanden ? Du denkst als braver deutscher Vater , Bru¬
der, als deutsche Mutter oder Gattin : Das ist also mem
Anteil an dem großen Opfer ! Der Gestorbene hat nicht
umsonst gelebt. Er hat das Opfer schon gebracht. Wie
ist er entschlossen hinausgezogen , gewillt mitzusiegen , zu
leiden und wenns nicht anders sein sollte, zu sterben!
Ein kurzer Abschied—' ein inniges : Auf Wiedersehen —
nun ist sein Lauf beendigt , sein Lebenswerk getan . Er
hat einen guten  Kampf gekämpft . Der liebe,^ gute
Sohn , der brave Bruder , der treue Gatte ! Sie hätten
gewiß ihrem Vaterland noch viel Dienste geleistet und
mit Stolz hätten wir sie begrüßt nach errungenem Sieg
und ehrenvollem Friedensabschluß : aber nuir hat es
anders sein sollen.

Fürs Vaterland ! Jeder einzelne tut seine Schuldig¬
keit ; so allein g-. lingt 's . Ihr seid in allem Schmerz doch
stolz darauf , daß der Verstorbene mit dabei gewesen ist,
daß auck sein Blut hat dazu helfen müssen, den schweren
Kampf , der uns ausgedrungen worden ist, mitzukämpfen.
Auf jeden kommt es an , und doch — was ist einer?
Wo Tausende fallen in diesem, Sterbejahr , was ist da
der einzelne ! Ec ist dir mehr ' gewesen als Tausende,
aber in der großen Rechnung für das Vaterland ist ec
eben einer wie viele. „Der gefallen ist wie ein anderer
Mann " so sprich tapfer und denke: Wie du , so haben
cs unendlich viele im deutschen Land . Manche , viele
haben es wohl schwerer. Natürlich meint ein jeder, sein
Jammer sei der größte ; aber sieh, was ärmere als du
geopfert haben , die den Ernährer hergeben mußten und
nun nichts als Sorgen vor sich sehen, oder die den ein¬
zigen Sohn drangaben , oder bei denen mehr wie ein
O ; fer verlangt worden ist ! Wir dürfen uns jetzt nicht
vergraben in den persönlichen Schmerz . „Ein. jeglicher
sehe nicht auf das Seine , sondern auch auf das , was
des andern ist." Das ist ein lauter Zuruf , den diese
eiserne Zeit an uns richtet ; wir wollen ihn hören . Die
Stände , die Parteien , die Klassen, vorher einander so
fremd und fern — jetzt werden sie durch den ehernen
Ring der gemeinsamen Not zusammengeschmicdet, ver¬
bunden auch durch die gemeinsamen Opfer . So -wollen
wir 's zusammen tragen , dessen gewiß, daß kein Opfer
umsonst war . Fürs Vaterland ist es gebracht, und du
solltest, du durftest es bringen.

Kolland.
— Haag.  15 . Sept . Bei der Eröffnung der Gene¬

ralstaaten hat die Königin folgende Thronrede gehalten:

Ich bin unter sehr außergewöhnlichen Umständen in
Ihre Mitte wiedergekehrt. Wir alle sind erfüllt von
dem Gedanken an den schrecklichen Krieg, der in einem
großen Teile der Kulturwelt wütet . Infolgedessen be¬
findet sich unser Land in einer Lage, die noch mehr als
sonst ununterbrochene Wachsamkeit fordet . Ich kann
jedoch feststellen, daß unsere freundschaftlichen Verhält¬
nisse zu allen Mächten fortdauern . Die absolute Neu¬
tralität , die Holland beobachtet und mit allen Kräften
handhaben wird , ist bis jetzt in keiner Weise verletzt
worden . Die Königin sprach sodann ihre Befriedigung
über die rasche und tadellose Mobilmachung des Heeres
und der Marine aus und zollte der Weise, in der beide
ihre Aufgabe erfüllen , ihre Anerkennung . Sie fuhr fort:
Ich bemitleide innigst das Schicksal der Völker, die in
diesen Krieg verwickelt sind. Holland trägt opferbereit
die außergewöhnlichen ihm aufgebürdeten Lasten und
empfängt mit ôffenen Armen alle Unglücklichen, die
innerhalb seiner Landesgrenzen Zuflucht suchen. Obgleich
das Wirtschaftsleben in allen Zweigen den Druck der
Verhältnisse empfindet , so findet sich doch bereits einige
Besserung. Mehrere Erzeugnisse der Landwirlschaft und
der Nahrungsmittelindustrie finden erneut Absatz. So¬
wohl England wie Deutschland und Belgien schließen
regelmäßig laufende Geschäfte mit den Kolonien ab,
die jedoch stark beeinträchtigt werden durch die Des¬
organisation des Post -, Telegraphen - und Seeverkehrs.
In allen Kolonien sind Maßnahmen getroffen zur
Wahrung der politischen Neutralität . Ich appelliere
vertrauensvoll an alle, auch im Handel und der In¬
dustrie , peinlichst alles zu vermeiden , was unsere Neu¬
tralität und nationale Existenz gefährden könnte. Jeder
Kaufmann muß sich dessen bewußt sein, daß selbst der
Schein vermieden werden muß , daß in der oder durch
die holländische Kaufmannschaft eine günstigere Gesinnung
zugunsten des einen oder anderen Kriegssührenden vor¬
herrscht. Ich bin glücklich, daß mein Volk in treuer
Pflichterfüllung , eins mit mir , dem Vaterlande zu dienen
trachtet . Ich erwarte , daß im Lande sich geoffenbarte
Einmütigkeit aufrecht erhalten wird bis zum Ende.
Ich flehe Gott zu, uns Kraft zu geben. Ich erkläre die
Session der Generalstaaten für eröffnet.

Males.
Weilburg,  17 . September.

[] Gestern ging beim Magistrat die telegraphische
Mitteilung vom stellvertretenden Generalkommando des
18. Armeekorps in Frankfurt a . M . ein, daß die für
unseren Korpsbezirk in Aussicht genommene Militär¬
vorbildungsanstalt in unserer Hainkaserne errichtet wird.
Die Vorbereitungen sollen so beschleunigt werden , daß
die Eröffnung spätestens am 10. Oktober d. Js . statt¬
finden kann.

)( Erleichterungen für die Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihe bei der Na 'ssauischen Landesbank und Nassauischen
Sparkasse . In Rücksicht darauf , daß es als eine patrioti¬
sche Pflicht für jedermann zu betrachten ist, sich nach
Möglichkeit an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu
beteiligen , hat die Direktion der Nassauischen Landesbank
Einrichtungen getroffen, welche eine solche Beteiligung
möglichst erleichtern sollen. In erster Linie sind es die
Sparer , die in der Lage und berufen sind, bei der Zeich¬
nung tätig mitzuwirken . Die Nassauische Sparkasse ver¬
zichtet in ' solchen Fällen auf die Einhaltung der
Kündigungsfrist , ohne daß es irgend eines Nachweises
bedarf . Auch erfolgt die Verrechnung auf Grund des
Sparkassenbuches so, daß kein Tag an Zinsen verloren
geht . Diejenigen , die zur Zeit nicht über ein Spargut¬
haben oder über bare Mittel verfügen , solche aber in ab¬
sehbarer Zeit zu erwarten haben , erhalten von der
Nassauischen Sparkasse die zur Zeichnung nötigen Geld¬
mittel vorgeschossen, wenn sie in der Lage sind, andere
Weripapiere zu verpfänden . Der Zinssatz beträgt 6Proz.
also soviel, wie bei der Kriegsdarlehnökasse ohne jeden
Zuschlag. Bei Verpfändung von Landesbankschuldver»
schreibungen betrügt der Vorzugszinssatz von 5 '/3 Proz.
Auch ist in diesen Fällen die Beleihungsgrenze höher,
als bei anderen mündelsicheren Papieren . Die Kriegs¬
anleihen nimmt die Nassauische Landesbank in Verwahrung
und Verwaltung (Hinterlegung ) zu den Vorzugssätzen,
die bisher nur für Landesbankschuldvcrschreibungen galten.
Durch die Hinterlegung wird der Besitz der Wertpapiere
so bequem gemacht, wie durch Eintrag in das Reichs¬
schuldbuch. Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann
nicht nur bei der Hauptkaffe der Nassauischen Landesbank
in Wiesbaden (Rheinstr . 42) sondern auch bei sämtlichen
28 Landesbankstellen provisionsfrei erfolgen . Wenn
jeder seine Pflicht tut , wird die Landesbank in die Lage
kommmen , einen namhaften Betrag zur Kriegsanleihe
abzuführen . Übrigens werden die Landesbank und die
Sparkasse selbst wie schon bekannt gegeben, für sich ganz

-erhebliche Beiträge zeichnen.
' § Für dm zum Militär einbenrfenen Landrat Frhr.

v. Marschall in Montabaur wurde Regierungs -Assessor
Frhr . v . Nagel von Diez nach Montabaur versetzt.

4- AIlendorf,  17 . Sept . Die hiesige Gemeinde
hat für ihre sämtlichen in den Krieg sgezogenen Mann-
schafien je einen Anteilschein der nassauischen Kriegsver¬
sicherung erworben.

'Berlin,  14 . Sept . Wie die „Neue Politische
Korrespondenz ' mitteilt , erhielt der Präsident des Reichs-
müitärgerichts , General der Infanterie Graf Kirchbach,
am ersten Mobilmachungstag das Kommando eines
Korps übertragen , mit dem er Lüttich, den Marsch durch
Belgien , die Kämpfe an der Sambre , speziell bei Charleroi,
den Einmarsch in Nordfrankreich und die Schlacht bei
St . Quentin mitgebracht hat , bis er am 29 . August
zwischen St . Quentin und La Före durch einen Schuß
in den linken Oberarm verwundet wurde . Er hat das
Eiserne Kreuz 1er Klasse erhalten und zunächst wieder



das Präsidium des Reichsmilitärgerichts übernommen.
— Der Geheime Regierungsrat und Vortragende Rat
im preußischen Justizministerium Dr . v. Brllnneck ist
vor wenigen Tagen als Hauptmann der Landwehr an
der Spitze seiner Kompanie gefallen ._

>« sächsische

SMsc-ZmMil
treffen nächster Tage ein

Georg Hauch.
Me MrMeii.

Berlin,  17 . Septbr . (Verein deutscher Zeitungs¬
verleger , Deutsches Hauptquartier .) Die Lage aus dem
westlichen Kriegsschauplatz ist seither unverändert . An
einzelnen Stellen der Schlachtfront sind Angriffe fran¬
zösischer Truppen in der Nacht vom 15. zum 16. und
im Laufe des 16. September zurückgeschlagen worden.
Einzelne Gegenangriffe der Deutschen waren erfolgreich.

Berlin,  17 . Sept . Wie von amtlicher Stelle mit¬
geteilt wird , betragen die Verluste beim Untergang S.
M . S . „Hela " einen Toten und drei Verwundete.

Berlin,  17 . September . Infolge Anordnung des
Kaisers ist der Regierungspräsident Mervelt in Münster
zur besonderen Verfügung des Ministers des Innern als
Chef der Zivilverwaltung in den okkupierten polnischen
Landesteilen des Gouvernements Suwalki berufen.

Königsberg , 17. Sept. Der Befreier Ostpreußens,
Generaloberstv. Hindenburg, wurde von allen vier Fakultäten
der Albertus-Universität zu Königsberg einstimmig zu ihrem
Ehrendoktor proklamiert. Diese Proklamierung steht in der
Geschichte der Universität Königsberg einzig da.

Torgau,  17 . Septbr. In der Nacht zum Montag
kamen 403 gefangene französische und Montag vormittag 14
russische Offiziere hier au, die nach der Brückenkopfkascrnc ge¬
bracht wurden. Die Gesamtzahl der hier gefangenen Offiziere
beträgt nunmehr über 1100.

Malmö,  17 . Sept Aus Paris wird gemeldet:
Drei deutsche Flieger flogen gestern nachmittag über
Paris . Sie wurden beschossen, ohne jedoch Schaden zu
nehmen . Mehrere Personen wurden durch Bombenwerfen
lebensgefährlich verletzt. , .

Stockholm,  17 . ,Scpt. Die Flotte der Vereinigten
Staaten im Stillen Ocean £ift verstärkt worden. Ein starkes
Geschwader ist nach den Philippinen abgcgangen. Diese ameri¬
kanische Maßnahme gewinnt, wie die „Vossische Zeitung" mit-
teilt, eine große Bedeutung, da sie zweifellos die Antwort auf
Englands Schilderung an Japan zur Unterdrückung der indi¬
schen Aufstandsbcwcgung darstellt.

Kristiania,  17 . Sept . Das größte Aufsehen er¬
regt folgende Meldung des Pariser Korrespondenten der
hiesigen Zeitung „Aftenposten " : Das „Echo de Paris"
meldet zusammen mit anderen Blättern , daß der große
Belt unbedingt für die englische Flotte geöffnet werden
müßte , selbst wenn Dänemark dabei seine Neutralität
aufgeben müßte . (Frkf . Ztg .)

Köln,  17 . Sept . Als Beweis dafür , daß Japan
bereits einen Monat vor dem Kriegsausbruch Kriegs-
vvrbereitungen traf , meldet die „Kölnische „Volkszeitung ",
daß Anfang Juli die Daimler -Molorengesellschaft in
Stuttgart den Besuch einiger Vertreter der japanischen
Regierung empfing , welche in kürzester Frist 400 Flug¬
zeugmotoren haben wollte . Die ungewöhnliche Eile,
mit der Japan damals den Auftrag ausgeführt sehen
wollte , sei weiter nicht aufgefallen . Heute erkennt man,
daß Japan damals bereits mit der beabsichtigten Be¬
stellung Rüstungszwecke für einrn Krieg gegen Deutsch:
land verfolgte . Der Auftrag blieb unausgeführt.

Ernste Lage in Ägypten.
Berlin,  17 . Sept . Aus Wien meldet die „B . Z ."

in den Mitteilungen eines Wieners aus Kairo wird die
dortige Lage als sehr ernst geschildert. Fortwährend
komme es zu Revolten auf offener Straße , die Regie¬
rung werde wahrscheinlich das Standrecht verhängen.

Berlin,  17 . Sept . Nachdem die diplomatischen
und konsularischen Vertreter Deutschlands und Österreichs
von den Engländern widerrechtlich und trotz des Pro¬
testes des Vizekönigs gezwungen worden sind, Ägypten
zu verlassen, werden jetzt auch andere Deutsch von dort
ausgewiesen . So hat , wie das „Tageblatt " hört , der
Direktor der Ägyptischen Hypothekenbank , eines mit der
Deutschen Orientbbank zusammenhängenden Institutes,
Herr Padel , früher deutscher Konsul in Beirut (Syrien ),
das Land verlassen müssen und befindet sich bereits auf
der Reise nach Deutschland . Weitere Ausweisungen können
mit Bestimmtheit erwartet werden , besonders wohl von
Geschäftsleuten . Es arbeitet viel deutsches Kapital in
Ägypten und dem dentschen Kaufmanu wird von den
Arabern volles Zutrauen entgegen gebracht, was schon seit
Jahren den Neid der Engländer erregte.
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1—2 leere Zimer sofort gesucht. Offerten
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Tüchtiges , erfahrenes

Dienstmädchen
gegen guten Lohn nach Aachen
gesucht. Näheres bei

Kirchberger.
Em älteres , zuverlässigesMädchen

Audenschmiede , den 16. September 1914.

Paula Büsgen geb. von Guionnean-
welches kochen kann , sucht
zum baldigen Eintritt

Fräulein Moritz.

Guter Knhiuusen
steht zu verkaufen bei
Litdiv. Lehwatter , Weinbach.
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la neue holl. Mollheringe,
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Me mißt ptofflijpf. Ziege
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Bahnhof Guntersau.

Kchreibhilse zesucht.
Näheres in der Exp , u . 777
^Min armes Dienstmädchen

' Geldtasche mit ungef.
17 Mark verloren.

Abzugeben gegen Beloh¬
nung in der Exp.

„ Zwiebeln
vosssaftigen Sckweizerliäse
Limburger u. Hlahmkäse
Wauern Hand käse

wieder eingetrvffen.
1. Ukiiimrger Consumhaus

K. Brchm.Zattlekmeister
welche Militärarbeiten über¬
nehmen wollen , können sich
bei Sattlermeister Lruotimeier
Weilburg melden.

Bekanntmachung.
«nnim der noft serliigbueu niisncöilöeten

Lmditminz der Mulme und Säger.
Am Montag den 21. September 1914 , vormittags

9 Zlhr, haben sich auf dem städtischen Viehmarkiplatz
in Limburg sämtkicke die bis jetzt nicht eingestellten aus-
geöildete nUnteroffizikre und Mannschaften des Land¬
sturms 11. Aufgebots sowie die nur garnisondienstfähigen
der Reserve, Landwehr I . und 11. Aufgebots und die
geübten Ersatzressrvisten der Infanterie zur Einstellung
in das Landsturm -Ersatz-Bataillon Limburg zu melden.
Landsturmpflichtige Mannschaften , welche als Kranken¬
träger ausgebildet sind, haben sich ebenfalls zu stellen.
Die noch vorhandenen felddienstfähigen Mannschaften
der Reserve, Landwehr 1. und 11. Aufgebots haben
öesonderen Befehl abzuwarten.

Wer bereits vor dem 1. August 1914 das 45 . Lebens¬
jahr vollendet hat , braucht sich nicht zu stellen. Von
der Gestellung find ferner die als feld- und garnison-
dienstunfähig bezw. untauglich ausgemusterten Mann¬
schaften befreit.

Zum Gestellungsort haben die Einberufenen freie
Fahrt auf Vorzeigung der Militärpapiere bezw. auf
mündliche Erklärung daß sie zum Landsturm eingezogen
sind.

Die Herren Bürgermeister haben vorstehende Bekannt¬
machung sofort mehrmals in ortsüblicher Weise bekannt
zu geben.
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